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hingewiesen hätte, also 970 nidlt nur Doctr. 1122 sondern audl: Lucan Phars. I 
176 aus Priscian 2, 185 - für die Weitergabe von Klassikerzitaten im Gram­
matikunterridlt sind soldle Beispiele bezeidlnend. Der Leser der Grammatik 
wird für die vom Hg. in einem Anhang gebotenen erläuternden Anmerkungen 
(S. 255-348) zum Text dankbar sein - ohne Kenntnis der teilweise kryp­
tisdlen Fadlspradle läßt sidl der Grammatiktraktat sonst kaum übersetzen; zum 
2. Teil des Grammaticale wurde im 15. Jh. ein Kommentar verfaßt, den Klinger 
erstmals bekannt madlt. Ein Index Grammaticus, wie ihn Klinger bietet, ist bei 
einem soldlen Werk - ein Appell an spätere Hg. ähnlidler Literatur - eine 
unbedingte Notwendigkeit; man hätte freilidl audl die Aufnahme soldler 
Lemmata wie particio, intransicio oder mobile gewünsdlt, die im Grammaticale 
zwar nidlt eigens erklärt, sondern wie selbstverständlidl benutzt werden, dem 
heutigen Leser aber keineswegs in ihrer grammatisdlen Bedeutung immer klar 
sein dürften. Trotz der angeführten Einwände ist die Arbeit Klingers eine der 
erfreulidlsten Ersdleinungen (sowohl von der Themenstellung her als audl im 
Hinblick auf die Präsentation) unter den Beiheften zum "Mittellateinisdlen 
Jahrbudl". G. S. 

Thomas C r a m e r, Lohengrin. Edition und Untersudlungen, Mündlen 1971, 
Wilhelm Fink Verlag, 598 Seiten, DM 128. - Hinsidltlidl Datierung und Inter­
pretation des Lohengrin ist der Rezensent in dem nadlfolgend angezeigten Auf­
satz zu einem von Cramers Auffassung erheblidl abweidlenden Ergebnis ge­
kommen. Da das Ersdleinen von Cramers Budl mitten in die Sdllußredaktion 
dieses Aufsatzes fiel, kann der Rezensent wohl ermessen, weldle Erleidlterung 
die Neuedition für den Interpreten dieser nidlt immer leimt verständlidlen 
Didltung bedeutet. Insbesondere die Register ermöglidlen ein sdlnelles Auf­
finden mandler Textstellen, nadl denen man bisher mühselig sudlen mußte 
(immerhin umfaßt der Lohengrin 7670 Verse). Cramers Untersudlungen sind in 
5 Kapitel untergliedert (Zur Ausgabe. Lohengrin und Wartburgkrieg. Tradition 
des Sdlwanritterstoffes. Didltung und Gesdlidlte. Bild und Allegorie). Auf 
"Didltung und Gesdlidlte" bin im in meinem Aufsatz ausführlidl eingegangen, 
so daß hier nurmehr auf den sehr umfangreimen Absdlnitt über die Sdlwan­
rittersage hinzuweisen ist. Cramer hat hier den ihm bekannten Stoff in überaus 
detaillierter Weise ausgebreitet und die Quellen über Seiten hinweg abgedruckt, 
so daß eine weitere Besdläftigung mit der Sage durdl diese Zusammenstellung 
sehr erleidltert sein dürfte. Cramer selbst gesteht am Ende des Kapitels, daß 
er sidl nur offenen Fragen gegenübersehe, gibt dann aber einige Hinweise 
darauf, in weldle Ridltung eine künftige Stoff- und Motivgesdlidlte zielen 
müsse. Die Ausgabe der Didltung sdleint - soweit dies ohne Rückgriff auf die 
Handsdlriften beurteilt werden kann - redlt sorgfältig zu sein. In V. 3640 
muß es natürlidl (mit Hs. M) heißen sam tet mit fann der herzog von 
Lutringen, (nidlt also mit pfaen). C. hat nidlt erkannt, daß der Didlter hier 
eine Fahnbelehnung besdlreibt. In V. 3334 ff. hat der Didlter nidlt, wie Cramer, 
S. 154 ff. vermutet, die Reidlenau ,im Sinn, sondern das bt Ravensburc gelegene 
Weißenau, das seit den Tagen Rudolfs von Habsburg ebenfalls eine Heiligblut­
reliquie besaß und auf die der Didlter offensidltlidl angespielt hat. 

Heinz Thomas 

Heinz T h o m a s, Der Lohengrin, eine politisdle Didltung der Zeit Ludwigs 
des Bayern, Rhein. Vjbll. 37 (1973) S. 152-190. - Der Lohengrin, das hat 
Cramers Kommentar zu seiner Neu-Edition (siehe oben) zweifelsfrei erwiesen, 
ist eine - im ma. Sinne - politisdle Didltung. Insofern hätte sie sChon längst 
einmal das Interesse der Historiker finden müssen, dodl hat der von den meisten 


